
Die neue Ausstellung im Radio- und Telefonmuseum entführt in die Zeit
von Discmans, Ghettoblastern und Rollschuhen. Vieles ist noch da, sieht aber anders aus

Von Waltraud Leskovsek

¥ Rheda-Wiedenbrück. Die
80er Jahre waren nicht ein-
fach ein Jahrzehnt, sondern
vielmehr eine Zeit der Verän-
derung und deshalb gingen sie
auch deutlich länger. Sie wa-
ren mehr ein Gefühl als eine
Zahl. Im Radio- und Telefon-
Museum im Verstärkeramt in
der Eusterbrockstraße 44 wird
am Sonntag die neue Jahres-
ausstellung unter dem Motto
„Back to the 80’s“ eröffnet.
Christian Heitmar, mit seinen
51 Jahren ein Kind der 1980er
Jahre und sein Vereinskollege
Klaus-Peter Krüger, 69 Jahre,
sind die beiden Macher der
Ausstellung und brennen für
das Thema, das so vielfältig ist,
dasseseigentlichkeinEndehat.
Viele Erfindungen sind heu-

te weiterentwickelt auf dem
Markt, so dass der Übergang
schleichend war. „Wir waren
viele, haben die DDR mit-
erlebt und den Mauerfall, die
Neue Deutsche Welle, die Er-
findung des Computers und
warenallesamteinbisschenbe-
scheuert im positiven Sinn“
meintHeitmar,ausdemdieEr-

innerungen an eine turbulen-
te Zeit nur so heraussprudeln.
Die Musikkassette feierte

ihren Siegeszug in der Jugend-
szene. Endlichwar es problem-
los möglich, seine Lieblings-
musik mit auf die Straße zu
nehmen. Eigene Playlists wur-
den dank Aufnahmefunktion
am Kassettenrekorder erstellt,
der „Ghetto-Blaster“, ein oft
monströses Kofferradio mit
Kassettenteil, untermalte erste

Versuche auf der Straße mit
den Disco-Rollern. Man hörte
plötzlich wieder deutschspra-
chigeMusik, die nichtsmit den
SchlagernderElternzutunhat-
te. Nena, Hubert Kah, Geier
Sturzflug und viele andere er-
oberten die ersten Hitlisten-
plätze. Alf undNight Rider, die
Hitparade und Disco liefen im
Fernsehen, und Kinder lern-
ten lesenund schreibenmit der
Sesamstraße. ErsteDönerwur-
den in Buden verkauft undRu-
biks Zauberwürfel brachte
Groß und Klein zur Verzweif-
lung. Der Commodore 64, auf
dem man selbst programmie-
ren lernenkonnte, kamauf den
Markt. Man spielte Packman
und die ersten Ballerspiele und
das Negerkuss- Brötchen löste
dasgutealteButterbrotab.LP’s
und die kleine Schwester, die
Single, hatten noch Hochkon-
junktur, wurden aber Ende der
80er JahredurchdieCDschnell
verdrängt. Das erste Mobil-
telefon mit einem elf Kilo-
gramm schweren Akkukoffer
kam auf und war der Vorgän-
ger des heutigen Handys. Die
VHS Kassette war ein Gegen-
standder 80er Jahre ebensowie

das Tastentelefon in verschie-
denen Farben von Cremeweiß
über Olivgrün bis hin zu Bor-
deauxrot.
Zwischen 200 und 250 Din-

ge aus dieser Zeit haben Heit-
mar und Krüger zusammen-
getragen und waren selbst er-
staunt. Viele Dinge hatte das
Museumbereits imeigenenBe-
sitz. Besucher der Aussteller,
gerade diejenigen, die zwi-
schen 1960 und 1970 geboren

sind, werden in Erinnerungen
schwelgenundvieleDingewie-
derfinden, die in ihrem Kin-
derzimmer oder in ihrer Ju-
gendzeit eine prägende Rolle
gespielt haben.
Mit der Ausstellung möch-

te derVerein auch jüngeresPu-
blikum in den Keller des Ver-
stärkeramtes bekommen. Die
beiden Hauptorganisatoren
stehen für Führungen bereit
und haben viele nette Ge-
schichten auf Lager, die einen
Besuch kurzweilig und inter-
essant machen. Der Vereins-
vorsitzende Richard Kügeler
freut sich, dass seine zwei Ver-
einsmitglieder diese Idee hat-
ten. „Wir wollen grundsätz-
lich Techniken vergangener
Jahre festhalten, doch sollen sie
auch ein Stück weit noch greif-
bar sein und das sind die Din-
ge aus den 8oer auf jeden Fall“,
betont er.
Die Ausstellung ist sams-

tags und sonntags von 14 bis
18 Uhr geöffnet. Gruppenfüh-
rungen können vereinbart
werden unter Tel. (52 42)
4 43 30. Weitere Informatio-
nenimInternetunterdemLink

www.verstaerkeramt.eu

1984 kam
er für 900 DM auf den Markt;
heutezahlenLiebhaberbis zu500
Euro für das Gerät.

Wer in den
1980er Jahren ein buntes Tas-
tentelefon haben wollte, musste
dafür eine Gebühr zahlen.

Klaus-Peter Krüger (l.) mit einem handlichen Walkman. Christian Heitmar hat einen großen Ghettoblaster geschultert. Zu entdecken sind in den Vi-
trinen im Radio- und Telefonmuseum noch mehr technische Schätzchen. FOTOS: MARION POKORRA-BROCKSCHMIDT




